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Landeszeitung

Nr . 9 .

Die Oldenburger Landeszeitung " erscheint wöchentlich dreimal ,

Dienstags , Donnerstags und Sonnabends .

Abonnements - Ginladung .
Für die Monate Februar und März er¬

öffnen wir ein besonderes Abonnement auf die
Landeszeitung und beträgt der Preis

für beide Monate
nur eine Mark .

Bestellungen werden für die Stadt Oldenburg
und Osternburg in der Expedition , Gaststraße 1,

und von den Zeitungsausträgerinnen , für aus¬

wärts von allen Kaiserl . Postanstalten und den

Landbriefträgern jederzeit entgegengenommen .
Neu eintretendeAbonnenten erhalten schon jetzt

vom Tage der Anmeldung an die Zeitung regel¬
mäßig und unentgeltlich zugestellt .

Dr . Bamberger ' s Nebe in der Mus¬

weisungs -Debatte vom 16 . Jan .
Ich hätte nicht Ursache zu reden , wenn nicht

der lezte Redner aus der nationalliberalen Partei
Veranlassung dazu gäbe , die ganz ungerechtfer¬
tigte Art seines Vorgehens zur Rechenschaft zu

ziehen . Ich habe mir gesagt , ein solches maß¬
loses Vorgehen gegen Kollegen , denen man den

Mut ihrer Gesinnung selbst nicht zu bestreiten
wagt , richtet sich eigentlich von selbst . Wir de=

battieren nun schon zwei Tage , aber noch ist mir
nicht klar geworden , wo denn das Wort von der

hohen Gefährdung des deutschen Reichs seine Be¬
rechtigung hernimmt . Die Herren sagen immer ,
daß wir im preußischen Landtag Aufklärung er¬
halten werden . Der Abg . Marquardsen hat an¬
erkannt , daß der Reichstag in dieser Frage kom¬
petent sei, und doch will er, weil die deutsche
Regierung verweigert Antwort zu geben , daß der¬
selbe sich deswegen Schweigen auferlegen soll .
Das ist doch höchst verwunderlich . Alle Hoch

achtung vor dem preußischen Landtag , aber hier
handelt es sich um den Reichstag . Sind wir
berechtigt , uns mit der Sache zu befassen , dann
ist die Regierung verpflichtet , uns Antwort zu
geben . Wenn sie dieses Recht leugnet , dann soll¬
ten wir uns schweigend davon trollen ? Das ist
Justiz und Logik , die blos ein nationalliberales
Gehirn verstehen kann . ( Beifall links .) Wenn
die Herren eine gewisse Schärfe beklagen , die

Signor Domino .
Roman von C. von Bernfeldt .

( Fortsetzung . )
Bei Graf Kurt traf man auf Guido , der zu

einem seiner täglichen Besuche gekommen war ,
und den Kurt , gegen seine sonstige kühle Haltung
Guido gegenüber , heut zum Verweilen genötigt
hatte , bis Dr . Dornstock und sein Begleiter von
ihrer heraldischen Exkursion zurückkehrten . DesDes
Obersten auf dieser Exkursion finster gewordenes
Gesicht klärte sich hell auf , als er Guido er¬
blickte , den er aus öfterem Zusammensein im
Kreise der jungen Landedelleute bereits kannte .
Er streckte ihm die Hand entgegen und begrüßte
ihn mit Herzlichkeit . Guido verhielt fich auffal¬
lend kühl ; er war entweder verstimmt oder un¬
aufmerksam , daß er die Wärme des Entgegen¬
kommens seitens des Obersten eigentlich nicht
entsprechend erwiederte . Leßterer schien es nicht
zu bemerken , oder doch wohlwollend darüber
hinwegzusehen. Er war ganz der liebenswürdige ,
geistvolle Mann des Salons im Gespräch mit

den anderen Herren , den wortfargen Guido nur
zuweilen mit einem forschenden Blicke streifend ,

als suche er zu ergründen , was diesen in so ab¬
lehnende Stimmung versetzt . Guido empfahl sich
bald , ohne auf das bevorstehende Mitkommen
der beiden anderen Herren zu warten . Kurt

lächelte ihm mit einem verstohlenen Seitenblick
nach ihm , wie auch dem Mexikaner , der bald
darauf mit Dr . Dornstock gleichfalls ging .

Der Grund der Sache war , daß Kurt heute ,
während Don Gomez mit seinem gelehrten Cice¬

Redaktion : Gaststraße 1 .

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1,50 M6. - Inseratenpreis
für die 4gespalt . Beile 15 e

Expedition : Gaststraße 1 .
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man hätte mildern sollen , so frage ich, woher
denn diese Schärfe , diese Einseitigkeit ? Weil
man den Reichstag von vorn herein mit einer
Abweisung , Zurücksetzung, Schärfe behandelt hat,
die jede Vermittelung ausgeschlossen hat. Wenn
Sie (die Nationalliberalen ) da , wo Gefühle des
Unwillens sich Luft machen , schulmeisterlich ant¬
worten : das gehört in den Partikularstaat, so
ist das kein nationales Gefühl ; und wenn Sie
das nicht fühlen , so beklage ich das wegen mei¬
ner ehemaligen Zugehörigkeit zur nationalliberalen
Partei doppelt . Ich empfinde über diese Ver¬
handlungen eine tiefe Freude. Sie werden luft¬
reinigend wirken für ganz Deutschland, sie wer¬
den zeigen , daß nicht alles , was die offiziellen
Stimmen sagen , der Gesinnung des deutschen
Volkes entspricht. Wir haben größere Pflichten
als Partei zu nehmen für die Regierung ; denn
die Gesinnungen wechseln , aber die Nation ist

ewig . (Beifall links ). Wir sind auch gewarnt ,
hier nicht einen unitarischen Konvent zu bilden .
Ich habe keine Furcht vor der Anklage des Uni¬

tarismus ; aber ich muß sagen , je länger ich das
deutsche Volk beobachte , um so mehr sehe ich, daß
die föderalistischen Neigungen tief in demselben
eingewurzelt sind . Mit solchen Thatsachen muß
man rechnen . Auch der Reichskanzler weiß zwi¬
schen Unitarismus und Föderalismus zu wechseln .
Wir alten Politiker wissen , daß er zwei Pferde
für seinen Wagen hat , ein Reichspferd und ein

Staatspferd , die je nach Umständen vorgezogen
werden . ( Heiterkeit und Beifall links ) . Herr
Böttcher ist noch zu jung , er kennt das alte
Postillonsspiel noch nicht . (Sehr gut ! Lebhafter
Beifall links .) Wenn der Abgeordnete Böttcher
sagt , die jetzige harte Maßregel der preu¬
ßischen Regierung sei zur Beseitigung der Folgen
früherer Mißgriffe notwendig gewesen , so meine

ich doch im Gegenteil , daß der , der diese Miß¬
griffe begangen hat und dafür verantwortlich ist,
nun auch die Folgen tragen müsse , nicht aber
ganz Unschuldige büßen lassen darf . Die Ver¬

waltungsbeamten tragen nicht die Schuld an der
Härte der Maßregel ; sie haben überall so mensch¬
lich wie möglich gehandelt , so insbesondere auch
zu meiner Freude unser Kollege v . Schlieckmann .
Die Schuld und die Verantwortlichkeit fällt viel¬

|

mehr allein der Regierung zur Last , welche diemehr allein der Regierung zur Last , welche die
Maßregel angeordnet hat . Die Frage , ob die
Ausweisungen gerechtfertigt waren , beantworten
wir mit unzweideutigem Nein ! Gerade wir
standen und stehen zu den Polen im schärfsten
Gegensatz , selbst in den wirtschaftlichen Fragen .
Andrerseits kann die Zähigkeit des Festhaltens
dieser Nation an ihren Sitten noch nach einem
Jahrhundert bei den deutschen Patrioten NeidJahrhundert bei den deutschen Patrioten Neid
erregen . Denn wären die Deutschen so solide ,
feste , feurige Patrioten , dann hätten wir jetzt
nicht den Abgeordneten Simonis und die El¬

fässer von solchen Gesinnungen gegen uns erfüllt
gesehen , dann wären wir 1870 in Straßburg
und Mezz ebenso empfangen worden , wie die
Italiener in Mailand und Venedig . In dieser
Beziehung weist der deutsche Charakter eine be¬
dauerliche Lücke auf . (Sehr wahr !) An der
gegenwärtigen dominierenden Stellung des Slaven¬
tums in Desterreich , an der Unterdrückung des
Deutschtums dort trägt unsere Regierung die
Mitschuld . Es mag ja zu rechtfertigen sein vom
Standpunkt der hohen Politik , daß man , um
die österreichische Monarchie mit ihren slavischen
Aspirationen eng mit Deutschland zu verbinden ,Aspirationen eng mit Deutschland zu verbinden ,
die Deutschen in Desterreich den Slaven preis¬
gab ; es mag das sogar vom Reichskanzler als
ein patriotischer Att angesehen werden ; aber
schuld ist die deutsche auswärtige Politik zum
guten Teil daran , daß das Slaventum in Dester¬
reich jetzt mit solcher Verachtung auf das Deutsch¬
land herabsieht . Die Nationalliberalen thun
heute so entrüstet über unser Zusammengehen
mit dem Zentrum , haben Sie denn vergessen ,
daß vor fünf oder sechs Jahren der Reichskanzler
die nationalliberale Partei dem Zentrum vor die
Füße warf , um mit letterem ein Bündnis zu
schließen ? Und als sie ihn anflehten , doch im
Kulturkampf nicht nachzugeben , hat er ihnen da
nicht zugerufen : Werde ich ein Narr sein und
bei meiner Meinung bleiben , wenn es mir nicht
mehr paßt ! Jetzt werden Sie wieder ein bischen
vorgezogen , jetzt giebt es wieder ein bischen Kul¬
turkampf , weil man Sie brauchen zu können
hofft für andere Zwecke morgen kann das
wieder umschlagen , dann sind Sie wieder böse
und das Zentrum wieder das liebe Kind .

daß er das Couvert auf den Tisch bei Seite warf ,
ich fand es nachher dort und zerriß es , um es
in den Papierkorb zu werfen . Darüber geriet
ich mechanisch auf das Zusammenfeßspiel
hast Du etwas mit dem Kouvert ? Nun , schon

gut ; ich will mich nicht in Deine Geheimnisse
drängen . "

In der That , der Name überraschte mich ein
wenig . Wie mag der Oberst zu dem Kouvert
gelangt sein ? Es ist nicht an ihn gerichtet . "

rone abwesend war , durch einen geschickteu Koup
das erste Samenkorn keimenden Unfriedens zwi¬
schen Guido und Don Gomez gelegt hatte , deren
gelegentlicher Zusammenprall mit den Waffen in
der Hand zu einem Lieblingsgedanken in Kurts

Plänen geworden . Als Guido , von Kurt auf
dessen Zimmer im Gespräch festgehalten verweilte ,
hatte er bemerkt , wie dieser beim Sprechen me¬
chanisch mit einem gerissenen Blättchen Papier ,
anscheinend einem Briefkouvert , spielte , bald die
Stücke desselben zu einem Ganzen zusammenlegend ,
bald sie wieder übereinander werfend , um das
Spiel zu wiederholen .Spiel zu wiederholen . Ernst " sagte er
dabei plößlich , wie in das Zusammensetzen des
Kouverts vertieft dieses Stück muß so herum,, dieses Stück muß so herum
liegen - so - jetzt ist es richtig ; Herr Baron
von Ernst , hier . "

, , Wie was sagst Du ? " fragte Guido , geschleppt ."
von dem Namen betroffen .

-

-

, , Dh nichts ich lese den Namen ab

ein zerrissenes Kouvert , das ich zusammensetze
eine Spielerei "

, ,Sehr interessant , in der That " erwiderte

Guido betreten , indem er sich vorbeugte , um den
Namen auf dem Knuvert selbst zu lesen . In

der That : Baron von Ernst ! Merkwürdig
, ,Merkwürdig ? Kennst Du den Namen ? "

fragte Kurt gleichgültig .

7/1

darf" Ich ? Hm , es käme darauf an

ich Dich fragen , wie das Kouvert hierher gelangte ?"
, ,Wahrscheinlich auf die einfachste Weise der

Welt . Oberst Don Gomez wird es mit aus
seiner Tasche gezogen haben , aus der er vorhin
Papiere entnahm . Ich glaube mich zu entsinnen ,

Was weiß ich ! Der Oberst ist Lebemann ,
spanisches Feuerblut vielleicht eine kleine
Aventüre , vielleicht der Wunsch , ein nüßliches
Inkognito aufrecht zu erhalten pah ! Ich
weiß ja nicht einmal , ob ich mich recht erinnere
und das Kouvert wirklich von dem Oberst her¬
rührt . Vielleicht hat es ein Diener mit herein¬
geschleppt . " Kurt lächelte cynisch ; er warf
die Stücke des Kouverts mit einer nachlässigen
Bewegung in den seitwärts neben seinem Arbeits :
tisch stehenden Papierkorb .

Guido war bei den Worten Kurts das Blut
zu Kopf geschossen . Eine kleine Aventüre , der
Wunsch , ein nüßliches Inkognito aufrecht zu er¬Wunsch , ein nüßliches Inkognito aufrecht zu er¬
halten ! Guido wußte aus Roses Mitteilungen ,
daß sich jener Schurke Baron von Ernst genannt ,
der das verwegene Entführungs -Attentat auf das
junge Mädchen in Scene gesetzt, ihr mit wahrhaft
teuflischer Schlauheit nachgestellt und jetzt hatte

jenes Kouvert eine Spur dieses Baron von Ernst
gezeigt , welche zu dem Guido wohlbekannten Gomez
führte , mochte dieser nun selbst der Baron Ernst

sein oder irgendwie in Beziehung zu demselben
stehen . Rose hatte den Baron geschildert als

|

|
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an

( Heiterkeit .) Die Zeiten können wiederkommen ,
wo dem Abgeordneten Windthorst auf der Soiree
beim Reichskanzler der Rockärmel mit Bunsch
übergossen wurde , den dann der Reichskanzler
selbst mit der Serviette abtrocknete . ( Große
Heiterkeit ) . Vielleicht hat der Abgeordnete
WindthorstWindthorst zum Andenken diese merk
würdige Begebenheit den Frack noch aufbe =
wahrt , den er damals trug , um ihn für künftige
Fälle wieder hervorzuholen (erneute Heiterkeit ) .
Die Rede des Abg . Böttcher hat mich lebhaft
an die alten Zeiten erinnert , wo ich noch nicht
das Glück hatte , im deutschen Reichstage zu sitzen.
Ich glaubte , die Rede Cassagnacs unter dem
dritten Empire zu hören . Da wurden diejenigen ,
die Frankreichs Interessen den Interessen Napo¬
leons gegenüberstellten , niedergeschrieen . Solche
Neden wurden 1870 gehalten , als zum Kriege
gegen Preußen gehezt wurde . Man schrie auch
den alten Thiers nieder , der sich erhoben hatte ,
um zu warnen . An eine solche Sprache und
an solche Szenen erinnerte mich die heutige Nede
des Abg . Böttcher . Aus ihr sprach der Chau¬
vinismus ; ein fremdes Wort für einen fremden
Begriff , da erst durch künstliche Machinationen
in den Schoß den deutschen Gewohnheiten ein¬
geführt worden ist . Es war der alte Säbel des
Herrn v . Treischke , der uns entgegengehalten
wurde . (Heiterkeit .) Weshalb soll , wenn zweierlei
Meinungen bestehen , die Einigkeit immer nur
durch die Unterwerfung des Reichstages unter den
Willen des Reichskanzlers hergestellt werden ? Wie ,
wenn wir die Sache änderten , und die Einigkeit zu
Stande käme , indem sich die Regierung dem Willen
den Volksvertretung anbequemte ? Das Ansehen des
Reichtages und des Reiches würde sich dann nicht
mindern , im Gegenteil würde man dann im
Auslande sagen : „jezt ist Deutschland eine glück¬
liche Nation geworden ." Auch Herr Böttcher
warnt vor Konventgelüften . Ich glaube , ein
ganz klein Bischen von der Macht des Konvents
könnte uns gar nicht schaden . (Sehr richtig !
links . ) Das Volks interessiert sich nur deswegen
für uns so wenig , weil wir keine Macht haben .
Wir sind kaum die Karrikatur eines Konvents ,
geschweige ein Konvent selbst . Wir wissen auch
ganz gut , daß der Reichskanzler dem Reichstag ,

einen Mann von großer Figur , schwarzem Haar
und Bart , fein geschnittenem Gesicht . Oberst
Gomez war groß , sein Haar und Bart schwarz ,
seine Züge edel geschnitten ! War er jener Schurke

er , der Guido stets mit so ersichtlicher Freund¬
schaft entgegengekommen und für den auch Guido
seinerseits stets eine wirkliche Zuneigung empfun¬
den ? Hatte Guido sich so vollständig über diesen
Mann getäuscht , oder führte ihn darin nur ein
hämischer Zufall irre , eine Verwechslung , welche
Kurt das Kouvert als Gomez gehörig betrachten
ließ , während dasselbe vielleicht gar nicht in
dessen Händen gewesen ? Aber der Argwohn ,
von Kurt so geschickt ausgesäet , saß einmal in
Guidos Herzen , und dieser war zu fremd aller
Heuchelei , um dem Obersten die gewohnte Herz¬

| lichkeit zeigen zu können , die er heut nicht fühlte .
Er empfand , daß sein Benehmen gegen Gomez
kühl , gezwungen war , und vermochte doch nicht ,

| dies durch erkünstelte Höflichkeit zu übertünchen .
Um sich nicht dadurch mehr zu verraten , als er ,
ohne sein Verhältnis zu Rose argwöhnen zu
lassen , wagen durfte , zog er sich zurück . Er
ging , Mißtrauen und ein aufkeimendes feindseliges
Gefühl gegen Gomez im Herzen , den er , sobald
sich eine schickliche Gelegenheit dazu fände , wegen
seiner Beziehung zu, jenem Baron Ernst direkt
zur Rede zu stellen entschlossen war . Kurt hatte ,
was er zunächst gewollt , erreicht : es war eine
Saat zwischen Guido und dem Merikaner aus¬
gestreut , die böse Frucht zu tragen nicht verfehlen
konnte wenn man sie nur ein wenig pflegte
und zum Gedeihen brachte !

-

* *
*



was der letztere ihm auch empfehlen mag , ein

Schnippchen schlagen wird . (Ruf : Budgetverwei¬
gerung !) Aber der Reichstag soll sich dadurch

nicht beirren lassen , auszusprechen , daß Recht
und Gerechtigkeit im deutschen Reich auch in Zu¬

kunft herrschen müssen, daß nicht schließlich der
Begriff Nationalität noch mit dem der Brutalität

verwechselt werde . Wenn der Reichstag die Probe
darauf , diese Wahrheit aus der Seele des deutschen

Volkes auszusprechen , heute nicht mehr bestehen
kann , dann ist er nicht wert , zu bestehen . (An¬

haltender Beifall links . )

Tages -Uebersicht .

In der gestrigen Sitzung wurde zunächst die

Spezialberatung des Postetats zu Ende geführt

und die ersten Bau -Raten für neue Postgebäude

in Werdau (Sachsen ) und Sondershausen geneh¬in Werdau (Sachsen ) und Sondershausen geneh¬
migt , trotzdem die Kommission vorgeschlagen , mit

Rücksicht auf die Finanzlage alle diese Forderun¬
gen ein Jahr zurückzusetzen . Sodann begann

das Haus die zweite Beratung des Etats des
Auswärtigen Amtes . Bei der Forderung

von 300 000 My zur 2Ausführung von Bauten

in Kamerun , Togo und Angra -Pequena erging
sich Abg . Hammacher in langer Erörterung über

die Notwendigkeit dieses Postens . Abg . Windt¬
horst brachte die Frage des Missionswesens zur

Sprache . Er erwarte von der Reichsregierung

eine den Bestimmungen der Kongo - Akte ent¬
sprechende Regelung dieser Angelegenheit . Abg .

Schrader erklärte die Bereitwilligkeit der Frei¬
sinnigen , die gestellten Forderungen zu bewilligen ,

obwohl jetzt auch schon die Kolonialschwärmer
reichlich Wasser in den Wein ihrer Begeisterung
geschüttet hätten und noch ferner schütten würden .

Man müsse die seitherigen , zur Vorsicht mahnenden
Erfahrungen beachten, den für unsere Kolonial¬
politik vorgezeichneten Rahmen genau innehalten
und beizeiten daran denken , die Kolonialinteres¬
senten zur Deckung der Kolanialkosten heranzu¬
ziehen . Abg Woermann betonte einer früheren
Aeußerung Eugen Richters gegenüber , daß der
Import der beiden deutschen Häuser in Kamerun

nur zu 10 bis 12 pCt . aus Spirituosen bestehe .

Bezüglich Kameruns äußerte sich der Hamburger
Handelsherr ungemein vorsichtig : Die Zukunft
verspreche sicherlich hohen Aufschwung ; aber zu¬

nächst dürfe man sogar auf einen Rückgang ge¬
faßt sein. Die Anwerbung freier Arbeiter werde,
boffe er , möglich" sein ! Staatssekretär v . Böt¬

ticher ging auf die Windthorstschen Anregungen
nicht ein , sondern begnügte sich mit der Zusicherung ,
daß die zu Bauzwecken verlangten und nicht verwen¬
detenGelder nicht als übertragbar würden angesehen

werden .

Der Reichstag beschäftigte sich am Montag
in zweiter Lesung mit dem Etat der Post

Abg .und Telegraphen Verwaltung .

Gamp , Mitglied der Reichspartei , wiederholte
aus der ersten Etatslesung seine verunglückten
Angriffe gegen die Postverwaltung. Zwar die
Verdienste des Staatssekretärs v. Stephan wollte
er gelten lassen, aber die Ueberschüsse der Post

genügten ihm doch nicht, und umsoweniger , als
die Post den preußischen Eisenbahnen an 30 Mill .
mehr zahlen müßte . Auch könne er nicht ein¬

sehen, weshalb die meist der Reklame dienenden
Drucksachen billiger befördert werden müßten als

die Postkarten . Endlich finde er das Zeitungs¬
porto zu niedrig , die Post müsse hier doch minde¬

stens ihre Selbstkosten decken . Staatssekretär

v. Stephan ließ in seiner Antwort durchblicken,
daß er wisse, wer die Gamp ' schen Pfeile gespißt
habe. Er führte eine lange Rede von Aus¬
sprüchen an , in denen Mitglieder der verschieden
sten Parteien die Forderung gethan , die Post¬
verwaltung dürfe nicht so sehr auf Ueberschüsse
arbeiten . Abg . Dirichlet streifte dies Thema

und erwähnte, daß die Postverwaltung seit der
Eisenbahnverstaatlichung bei den Eisenbahnen
einem sehr wirksamen Widerstand begegne , wenn

es sich um Einrichtung neuer Postverbindungen
handle. Eingehender noch beschäftigte sich Abg .
Schrader mit diesem Gegenstande . Abg. Baum¬
bach warnte vor einer Verteuerung des Zeitungs¬
portos , als einer Beschwerung eines nnentbehr¬
lichen Volksbildungsmittels , empfahl die Herab - wähnte , daß in englischen Schußbriefen den inter¬

essierenden Kaufleuten aufgegeben würde , den
setzung des Portos für keine Geldsendungen und

die baldige Votierung des Pensionsgesetzes . Lezte- Gouverneur zu behausen und zu besolden, und

rer Empfehlung schloß sich der Abg . Windt - daß man von unseren fürstlichen Kaufleuten "

horst an , besonders hervorhebend , daß die Ver- eine ähnliche Liberalität wohl verlangen dürfe .

koppelung des Civil- und Militärbeamten -Pensions - Dem Abg . Wörmann entgegnete er , daß nicht

gesetzes durch die Willkührlichkeit an der bedauer - die Quantität , sondern die Qualität seines Kame¬
runer Eportbranntweins seiner Zeit übel charakte¬

lichen bisherigen Verzögerung Schuld trage . Abg .

Lingens plädierte , wie immer , für die Sonntags - risiert worden sei. Zum Schluß schlug er dem

ruhe der Beamten , und Abg . v. Köller äußerte Reichskanzler das Kompromiß vor , uns mit dem

den Wunsch , die der Verhetzung des Volkes dienen Branntweinmonopol zu verschonen und in Kame¬
run ein solches einzurichten . Eine Rede des

den Zeitungen vom Postdebit ausgeschlossen zu
sehen. Damit war die Generaldebatte des Abg . Stöcker über die allen Völkern gleich

Postetats erledigt , welche an den Titel von dem mäßig geschuldete Bruderliebe trug ihm vom

Gehalt des Staatssekretärs anknüpft . In der Abg . Wörmann die Einladung ein , dieser

Spezialdebatte wurde eine Reihe von Wünschen Forderung zunächst in Deutschland durch Ein¬

geäußert , beispielsweise die vierteljährliche Vorstellung der Judenhezen nachzukommen .

ausbezahlung des Gehaltes , die Verwendung der
höheren Beamten in der Heimatsprovinz , die

Herbeiführung einer gleichmäßigen Beförderung
in den Gehaltsstufen betreffend, und dergl . mehr .

Abg . Möller empfahl dringlich die etatsmäßige
Anstellung von Telegraphistinnen , nicht ihre
gnadenweise Versorgung bei Eintritt in die In¬
validität , und stellte einen entsprechenden Antrag
in Aussicht .

X. Am siebenundzwanzigsten Sujus .
Der siebenundzwanzigste des Monats war

herangekommen , der Tag der mit so großer
Spannung erwarteten Vorstellung des Magiers
Domino . Seit einer Woche stand das Theater

desselben im Hotel zur Krone , den der Wunder¬
mann seit dieser Zeit gemietet hatte , seit zwei
Wochen bereits waren die Zimmer für den Ma¬
gier im Hotel gemietet und streng verschlossen
gehalten , der Schauplag der wunderlichsten Nach¬
richten , welche die geschwäßige Fama Bergens von
Dhr zu Ohr raunte . Noch hatte niemand den

geheimnisvollen Helden dieser Erzählungen zu

Gesicht bekommen , Signor Domino war noch
nicht angekommen , noch nirgends selbsthandelnd

Alle Einrichtungen waren durchaufgetreten .

Agenten getroffen worden , die bald von diesem ,
bald von jenem Orte aus im Namen Signors
damit beauftragt worden waren . Die genauesten
Instruktionen bezüglich alles Anzuordnenden hatte
Herr Wimmel , der Hotelwirt zur Krone brieflich
erhalten , und da dieser seinen unbekannten und
bisher noch unsichtbaren Gast überall als so

splendiden Zahler auftreten sah , war er aufs
Eifrigste bedacht , den Wünschen desselben bis
ins Kleinste mit Gewissenhaftigkeit nachzukommen .

Einen Gast wie den Signor Domino , der seit
acht Tagen den Gesellschaftssaal des Hotels , seit
vierzehn Tagen die drei besten Zimmer im Erd¬
geschoß gegen gute Preise gemietet , den Betrag
bereits vorausbezahlt hatte und täglich eine große
Menge Neuigkeitsbedürftiger in das Restaurant
des Hotels lockte , hatte die Krone nicht oft auf¬

zuweisen ; und obwohl Herr Wimmel sich leider

nicht rühmen konnte , zu den Eingeweihten des
Signor Domino zu gehören , war doch kaum

irgend jemand in Bergen so begeistert bereit , wie
er , dem Wundermann in allen Stücken zu Dien¬
sten zu sein , und schwor niemand in ganz Ber¬
gen , Herrn Hans von Pförtnersheim und den

|
|

Die Art , wie dies geschah , und die

gleichsam nebensächliche Proklamierung ganz neuer
Etatsgrundsäge veranlaßte den Abg . EugenEtatsgrundsäße
Richter , die Rückverweisung der Position an

Er erdie Budgetkommission zu beantragen .

Ein

Ausfall des Abg. Stöcker gegen die jüdischen
Mitarbeiter der Tagesblätter zog ihm von Seiten

des Abg . Eugen Richter die Erinnerung an

die seltsame und gerichtskundige Qualifikation
der Mitarbeiter an den Stöcker' schen Organen
zu Dem Antrage Richter gemäß wurde die

Position an die Budgetkommission zurückverwiesen.

Die Encyclica des Papstes an die preu

metaphysischen Dr . Dornstock ausgenommen , so
überzeugungsvoll auf eine wirkliche magische Kraft
des rätselhaften Namens , wie Herr Wimmel , der
geschäftige Kronenwirt der Stadt .

Die Dinge auf der Assemburg hatten inzwischen
ihren ruhigen Verlauf genommen . Graf RudolfsGraf Rudolfs

Befinden war in das Stadium entschiedener
Besserung getreten , Guido erfreut zu seinen Be¬
suchen in der Residenz und oft tagelangem Ver¬

| | weilen dafelbst zurückgekehrt . Auch Kurt hatte
bereits mehrmals die Assemburg zu kurzen Aus¬

flügen nach der Residenz verlassen , wo wichtige

Dispofitionen , die er traf , und die geheime Lei¬
tung seiner Angelegenheit zeitweise seine Aufmerk¬
samkeit mehr als je fessellten . Mit seinem Vater
hatte er bei dessen fortschreitender Genesung mehr¬
fache Unterredungen gehabt , in welchen ihm dieser ,
entgegen der vorsichtigen Bereitwilligkeit der Gräfin
Ala zum einstweiligen Aufschub der Sache , in
stolzem Trotz den Entschluß verkündet hatte , auf
jene Schonung seitens der Gräfin verzichten und
seiner Zusage rücksichtslos getreu , binnen kürze¬
ster Frist die Vermählung Herthas mit Guido
von Stein stattfinden zu lassen . Kurt hatte ge¬

sehen , daß , wenn nicht unvermutete Hinderungs¬
gründe die Ausführung dieses Entschlusses des

Grafen hemmten , ein Aufschub von dem Stolze
und der Willensfestigkeit desselben nicht zu er
zielen sei , daß mithin alles , was zu geschehen
habe , um entweder solche Hinderungsgründe herbei¬
zuführen oder wo möglich die Sache ganz zu
hintertreiben , in dieser kurzen Frist geschehen
müssen .

Das einzige , was er thun konnte , um für den

Augenblick möglichst Zeit zu gewinnen , war , daß
er Doktor Dornstock , dem er die Gemütsaufregung ,
welche dem Kranken die Beschäftigung mit ge¬
wissen heiklen Familienangelegenheiten verursachen
werde , mit sehr besorgter Miene und warnenden
Winken schilderte , zu verordnen veranlaßte , daß

ßischen Bischöfe liegt nunmehr im Wortlaut | niens und Deutschlands seien derartige , daß der
zwischen beiden Ländern bestehende Friede durch
keine dauernde Meinungsverschiedenheit bedroht
werde , es stehe demnach zu hoffen , daß das Werk
des Papstes von Bestand sein werde . Am Schluß
heißt es , daß Fürst Bismarck seinerseits stets und
mit Freuden jede mit den Pflichten gegen seinen
Herrn und sein Land vereinbare Gelegenheit er¬
greifen werde , dem Papste seine Erkenntlichkeit
zu bezeigen .

8

Unzweifelhaft ist dieselbe dazu bestimmt ,
den falschen Eindruck fern zu halten , als ob die
vielbesprochene Ordensverleihung und der Brief¬vielbesprochene Drdensverleihung und der Brief¬
wechsel zwischen Papst und Kanzler irgendwie
eine Milderung des kirchenpolitischen Kampfes
und der kirchenpolitschen Ansprüche des Papstes
bedeuten sollten . Die Encyclica spricht von der

schweren Gefahr und Beängstigung ", in welche
die katholischen Bürger durch die preußischen
Kirchengeseze geraten seien , lobt den „, christlichen
Starkmut " gegenüber der ,, langwierigen Bedräng¬
nis " der Kirche und beansprucht das Recht der
freien Erziehung der künftigen Priester in be
sonderen kirchlichen Seminarien , die Auswahl
der Lehrer und die Feststellung der Lehrmethode
nach dem freien Ermessen der Kirche . Es sei
daher unversehrt und frei das Recht und die
Macht der Bischöfe , auf dem Ningplag der Se¬
minare die friedliche Heerschar Christi heranzu¬
bilden ; unversehrt sei ihr Recht , die Priester nachbilden ; unversehrt sei ihr Recht, die Priester nach
ihrem Ermessen auszuwählen , welchen sie die
verschiedenen Aemter übertragen wollen , und ohne
jedes Hindernis ihr Hirtenamt in Frieden zu
verwalten ! " Die Encyclica betont auch die Wich¬

tigkeit katholischer Missionen in den neuen Kolo¬
nieen und hebt hervor , daß die kirchenpolitischen
Wirren , ,weniger das Wohl der einzelnen Bis¬
tümer , als vielmehr die gemeinsamen Interessen
der allgemeinen Kirche berühren , deren Beschüßung ,
wie euch bekannt , diesem Apostolischen Stuhl ob¬

liegt , bei welchem die Fülle der Gewalt zur Lei¬
tung der Kirche, das höchste Lehramt und der
Mittelpunkt der katholischen Einheit ruht . " Auf
diesen Apostolischen Stuhl möchten aller Augen

der Katholiken ständig gerichtet sein .

Das Kreuzer geschwader unter Befehl des
Kontre Admirals Knorr ist , wie das Marinever¬
ordnungsblatt mitteilt , nach Lösung der ihm an
der ostafrikanischen Küste zugefallenen Aufgaben
zunächst zur Verwendung auf der australischen
Station bestimmt worden . Die Kreuzerfregatte

Bismarck " und " Gneisenau " und die Kreuzer
forvette , ,Olga " verbleiben beim Geschwader , wäh =
rend der Kreuzer Mowe " und das Kanonen¬
bot „ Hyäne " mit dem am 9. Jan . cr . erfolgten
Abgange des Geschwaders nach der australischen
Station aus dem Geschwader -Verbande ausscheis
den und auf der ostafrikanischen Station ver¬
bleiben .

" "Der Moniteur de Nome " und der „ Osfer =

vatore Romano " veröffentlichen die Antwort
des Reichskanzlers Fürsten v . Bismarck
an den Papst auf dessen Schreiben anläßlich
der Verleihung des Christusordens . Der Reichs¬
kanzler spricht darin seinen Dank für die ihm
verliehene Auszeichnung sowie für das päpstliche
Schreiben aus . Dasselbe habe ihm um so grö¬
ßere Freude bereitet , als es sich an eine Sicher¬
stellung des Friedens knüpfe , zu welcher er habe
beitragen können . Se . Heiligkeit sage , daß der
Natur des römischen Pontifikats nichts besser
entspreche , als diese friedliche Intervention , aus
eben diesem Grunde habe er , der Reichskanzler ,
die Vermittelung des Papstes angerufen . Die
Erwägung , daß die beiden Nationen mit Rücksicht
auf die Kirche , welche im Papste ihr Oberhaupt

verehre , sich nicht in analoger Lage befinden, habe
sein Vertrauen in die Unparteilichkeit des Papstes

nicht abschwächen können . Die Beziehungen Spa¬

I der Leidende das Zimmer noch nicht verlassen ,
vorläufig noch niemand außer Kurt empfangen
dürfe . Wenigstens für diejenige Zeit , welcher er
zunächst zum weiteren Inszenieren seiner Pläne
in der Residenz bedurfte , hatte er die Entwicke¬
lung der Dinge auf der Assemburg damit ge¬
hemmt , und wie wir bereits wissen, war diese
Zeit nicht vergeblich für den Erfolg seiner Sache
aufgewendet . Noch jetzt eifrig damit beschäftigt ,
war er erst heute Vormittag von einem zwei¬

tägigen Aufenthalt in der Residenz zurückgekehrt ,

wo ihn , wie er in gemessen zuvorkommender Weise
erklärte , die Besorgnis um das Ergehen des Refon¬

| valeszenten nicht länger geduldet habe , von wo
ihn jedoch in der That das Interesse , welches er

aus guten Gründen für die heut stattfindende ,
vielberufene Vorstellung des Signor Domino hegte ,
und der Entschluß zurückgerufen hatte , die In¬
augenscheinnahme des Magiers und seiner Leistun¬
gen keinesfalls zu versäumen .

|

"

Bezüglich der Verwaltung der bayerischen
Kabinetskasse wird jetzt die Nachricht ver¬
breitet , daß das Gutachten oder die Vorstellung
des Ministeriums oder des Miniſters v. Luz auf
Wunsch oder im Auftrage des Königs eingereicht
worden sei . Die Weser -3tg . " hebt hervor , daß
die kostspieligen Bauten des Königs mit Eifer
fortbetrieben werden . Jm „ Nürnberger Tgbl . "
wird in einem sehr scharfen Artikel behauptet ,
der König habe auf die Vorstellung des Gesamt¬
ministeriums geantwortet : „ Man mische sich nicht
in meine Privatangelegenheiten !"

Die Centralstelle für Landwirtschaft im König¬
reich Württemberg hat sich nach eingehender
Beratung des Branntweinmonopol - Ent
wurfes einstimmig für Einführung desselben
ausgesprochen und dabei ihrer Ansicht dahin
Ausdruck gegeben , daß der Entwurf die Inte

| ressen der Landwirtschaft und die Verhältnisse
der kleineren Brennereien berücksichtigt .

|

Präsident Grévy hat anläßlich seiner Wieder¬
wahl eine Amnestie für alle wegen politischer
und Preßvergehen Verurteilte erlassen . Unter
den Begnadigten befinden sich auch der rusische
Fürst Krapotkin und Louise Michel . Letztere
war bekanntlich infolge Volksaufreizung zu sieben¬
jährigem Gefängnis verurteilt worden . Als sie
jetzt von ihrer Begnadigung in Kenntnis gesezt
wurde , weigerte sie sich, ihre Zelle zu verlassen ,
da sie nicht begnadigt sein wolle , man solle ihre
Verurteilung als eine ungerechtfertigte für un¬
gültig erklären . Schließlich ließ sie sich aber

doch noch bewegen , den Gefängnismauern den
Rücken zu kehren und in ihre Wohnung überzu¬
siedeln , wo ihre Gesinnungsgenossen Clemenceau
und Rochefort für einen würdigen Empfang ge¬
sorgt hatten . Demnächst beabsichtigt Louise eine
Rundreise durch Europa zu machen , um überall
die Revolution zu predigen .

In der Sonnabend -Sizung der französis
schen Deputiertenkammer wurde eine mini¬
sterielle Erklärung verlesen , welche das Pro¬
gramm des Kabinetts Freycinet bildet .
Die Erklärung führt in der Einleitung aus , die
Lage fordere eine Politik der Versöhnung der
verschiedenen republikanischen Fraktionen .
den Aufgaben des Jahres 1886 handle es sich
in erster Linie darum , die Ordnung der Ver =
waltung wieder herzustellen . Unter der Gunst
der liberalen Ideen seien einzelne Beamte durch
eine besondere Verwirrung dahin gelangt , sich
außerhalb ihres Amtes von allen Verpflichtungen
gegen den Staat für entbunden zu erachten .
sei Zeit , daß ein so anarchistisches Schauspiel
aufhöre . Niemand dürfte fortan vergessen , daß
die Freiheit der Opposition gegen die Stegierung
für die Staatsdiener nicht eristiere . Die Ein¬

mischung der Geistlichkeit in die politischen Kämpfe

Es

der Weise dargethan . Derselbe hatte , fast ohne
einen Moment zu zielen , auf 15 Schritt Distance
ein Careau -Aß aus der Karte herausgeschossen ,
und auf 20 Schritt Distance einer ausgestopften
Bachstelze den Kopf vom Rumpf geschossen . Auch
über alle sonstigen wichtigen Einzelheiten des Don
Gomezschen Gehabens in dieser Zeit hatte Sala¬
manca ausführlich zu berichten gewußt , und wenn
zufälligerweise gerade die für Kurt vermutlich nicht
uninteressente Thatsache in Salamancas Rappor
ten fehlte , daß der Oberst in aller Stille und

Heimlichkeit , in einen Mantel gehüllt und den

Hut tief ins Gesicht gezogen , so daß ihn niemand
erkannt hatte , als der vermeintliche archivarische
Gehilfe Dr . Dornstocks mit diesem durch eine

Hinterpforte ins Schloß gekommen , mit dem
Doktor aufs Archiv gegangen war und , während
leßterer daselbst arbeitete , einmal sogar mutter¬
seelenallein die alten Säle , Gänge und Zimmer
durchstreift hatte wenn sogar , wie die That¬

Von Salamanca hatte er wiederholt , hier wie sache in Salamancas sonst so ausgezeichneten

in der Nesidenz , ausführliche briefliche Berichte Rapporten fehlte , so müssen wir diese Lücke den
über das Leben und Treiben des Don Gomez besonderen Umständen zu gute halten , durch welche
erhalten , und sein Berichterstatter sich darin , wie die Heimlichkeit dieser wenigen Besuche geschüßt
Kurt voll Zufriedenheit bei sich selbst konstatierte , worden war . Wir wissen ja , daß bei der Dede
als ein Spigel ersten Ranges und ganz vortreff - und Verlassenheit fast aller Räume des Garten¬

licher Leistung bewährt . Hatte es doch der schlaue flügels , jemand , der seine Wege dort zu wählen
Salamanca sogar dahingebracht , den Obersten wußte , höchstens durch einen der wenigen alten
zweimal im vertraulichen Gespräch mit Neuberg Diener bemerkt werden konnte , welche dort statio =

niert waren . Von diesen Dienern aber , die sichzu belauschen , indem er sich mit Hilfe eines Die¬
ners Neubergs , den er zu gewinnen gewußt , in überdies nur in dem von der Gräfin Ala bewohn¬

dem Kabinett neben dem Besuchszimmer des legte- ten Teile bewegten und mit Ausnahme des Ka¬
ren verborgen gehalten hatte . Bei einem geselli - stellans Schwarz die anderen Räume kaum je

gen Zusammensein im Waldhause gelang es Sala - betraten , kannte niemand den Obersten , jedermann
manca sogar , den Herren einen Pistolenkasten mit aber den kleinen Dr . Dornstock , dem auf sein

Munition und einem Paar vortrefflicher Kuchen - Schellen an der Hinterpforte im Hauptgebäude

reuterscher Schußwaffen dieser Art in die Hände vom Thorwart geöffnet wurde , und der sich direkt
zu spielen und sie dadurch zu einem gemütlichen in den Gartenflügel zur Gräfin Ala oder ins
kleinen Wettschießen zu veranlassen , welches die Archiv begab . War er schon früher einige Male

Qualität des Obersten als Schüße in überzeugen- I mit einem Manne erschienen, der ihm die Bücher
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dränge das ernste Problem der Trennung von
Kirche und Staat unwillkürlich auf . Der zweite
Teil der Aufgabe des Ministeriums bestehe in
der Herstellung des Gleichgewichts des Budgets .
Dasselbe soll hergestellt werden durch strenge Er¬
sparnisse in den verschiedenen ministeriellen Ressorts .

Einige Steuererhöhungen ohne die Schaffung neuer

Steuern würden unter anderen für die Kolonial¬

ausgaben die nötigen Mittel liefern und auch

gestatten , der Landwirtschaft einen besonderen
Anteil zuzuwenden . Auch die Departements des
Krieges und der Marine würden den gebieteri¬
schen Erfordernissen des Budgets ernste Opfer
bringen müssen. Nicht nur die Ausgaben für

Tonkin und Madagaskar sollen in das ordent¬

liche Budget übertragen werden , sondern das

außerordentliche Budget soll überhaupt unterdrückt
werden . Es sei der feste Wunsch des Ministeri¬

ums , den auf den Steuerzahlern lastenden Auf¬

Lagen eine gerechtere Verteilung zu sichern . In¬

bezug auf die Leitung der auswärtigen Angelegen¬
heiten habe das allgemeine Stimmrecht zweifellos

verlangt , daß Frankreich seine Kräfte auf den

Kontinent konzentriere . Es will nichts mehr

von diesen fernen Expeditionen wissen , welche für
das Land eine Quelle von Opfern sind , deren
Preis nicht immer deutlich erkennbar ist . Die

Opfer für die neuerdings erworbenen Befihungen ,

welche man gemäß den Entscheidungen des Par¬
Laments erhalten werde , sollen auf das
gänglich Notwendige beschränkt werden . Demge¬
mäß werden die Protektorate von Anam , Tontin

und Madagaskar auf außerordentlich einfachen
Grundlagen organisiert werden . Die Ausgaben
für Tonkin würden sich voraussichtlich 1887 von

75 Millionen auf 30 Millionen herabmindern
und in einigen Jahren ganz verschwinden . Zur

Erreichung dieses Zieles sei auch die Verwaltung
der Protektorate dem Departement der auswär¬

tigen Angelegenheiten zugeteilt worden . Schließ¬
lich verweist die Erklärung noch auf Maßregeln
zur Verbesserung des Loses der Arbeiter , auf
die Militärgesätze , auf die Revision unseres Civil¬

und Strafprozesses , auf die Ermäßigung der Ge¬
richtskosten , auf die Unterrichtsgesetze , und auf
einen demnächst einzubringenden Gesetzentwurf
zur Regelung der Stellung und zur Verbesserung
des Gehaltes der Lehrer .

unum =

schen Tribut zu übertragen hätte . Auf dieseAuf diese
Weise würde Bulgarien in eine greifbare Ab¬

hängikeit von Rußland geraten und zugleich der
Pforte auf Kosten Bulgariens gedient sein . -

Dazu wäre aber die Zustimmung aller Mächte
erforderlich , und eine solche würde schwerlich zu
erlangen sein .

Wie aus New - York gemeldet wird , hat ein

amerikanisches Kriegsschiff Befehl erhalten ,

sich nach Samoa zu begeben. Offenbar hängt
diese Reise mit dem jüngsten Konflikt zwischen
dem deutschen Kriegsschiff „Albatroß “ und dem
König von Samoa zusammen .

Aus dem Großherzogtum .
Oldenburg , 20 . Januar .

Gelegentlich des preußischen Ordens¬
festes haben u . a . erhalten : Den Stern zum
Roten Adler -Orden II . Kl . mit Eichenlaub und

Schwertern am Ringe : von Rauch , Gen -Lt .
und Kommandeur der 19 . Division ; den Roten
Adler Orden IV . kl . : von Hahn , Major im
2. Hannov . Feld -Artillerie -Regiment Nr . 26 ; den
Königl . Kronen -Orden II . Kl . v . Kleist , Oberst
und Kommandeur des oldenb . Drag .-Reg . Nr . 19 .

Der Amtsrichter Müller in Westerstede

ist mit der Vertretung des vom 18. Jan . d . J .
bis zum 1. März d. J . beurlaubten Amtsrichters
Abrahams in Friesoythe beauftragt .

1

Dem Kammerdiener Voß und den Hof¬

lakaien Ritterhof und Joseph ist von Sr .
Königl . Hoheit dem Großherzog die Erlaubnis
zur Anlegung der denselben verliehenen goldenen
bezw . silbernen Fürstlich Schaumburg -Lippischen
Verdienst -Medaille erteilt worden .

-

zogen , welche das nachstehende Resultat ergeben | konstatierte Art Feuer , welches für das Etab¬
hat : Anstatt des als „ ertrafeinen Ceylon -Per !" lissement und seine zahlreichen Arbeiter leider
à Bfd . 1,15 My bezeichneten Kaffees wurde ordi - von sehr bedauerlichen Folgen werden sollte .
närer Riokaffee mit ausgeprägtem schlechtem Rio - Das große Fabrikgebäude stand nach kurzer Frist
geschmack und künstlich schwarz gefärbten Bohnen , in hellen Flammen und nur mit Mühe konnten
dessen Engroswert höchstens 0,70 My ist , geliefert . die Hunderte von Arbeitern und Arbeiterinnen
Für echt bläulich Ceylon Plantation " à 1,10M bei dem erstickenden Qualm noch rechtzeitig ins
ist centralamerikanischer Kaffee gesandt worden , Freie gelangen , so daß wenigstens kein Menschen¬
der einen Wert von noch nicht 0,90 My hat . Für leben dabei zu Grunde gegangen ist ; hier in

feinfein Goldjava " à 0,95 M ist Quatemala im der Stadt verbreitete sich schnell das Gerücht , es
Werte von 0,70 My geliefert worden . Die ,, Gold - seien mehrere Personen , manche wollten sogar
javas " à 1 h und die braune , ,Java -Manados " von 18 - 20 wissen , in den Flammen umge¬
à 1,20 M wurden als auf warmem Wege ge - kommen . Von der Osternburg waren sofort
brühte und gelb , resp . braun gefärbte geringere Mannschaften des Dragoner -Regiments sowie die
Kaffees , die einen Minderwert von 30 haben , Sprigenmannschaften zur Stelle ; ihnen folgten
ermittelt . Diese Untersuchung hat also das Er - schnell die hiesige Turnerfeuerwehr , die Eisenbahn¬
gebnis gehabt , daß in keinem Falle bie bestellte Feuerwehr mit der Dampfsprite sowie Mann¬
und in der Preisliste genannte Kaffeeforte ge- schaften von der Infanterie und Artillerie . Die
liefert wurde . Aus Vorstehendem für dessen Aufgabe aller mußte sich natürgemäß in erster
richtige Angaben einzustehen wir der angeführten Linie darauf erstrecken , die angrenzenden Maschi¬
Quelle überlassen müssen geht zur Genüge nen - und Lagerräume zu sichern . Der Anblick
hervor , daß durch solche Anpreisung das Publi - des brennenden , umfangreichen Gebäudes war
kum getäuscht und das solide heimische Geschäft ein großartiger , aber schaurig schöner . Glück¬

geschädigt wird . Und wie mit dem Kaffee , so licherweise ereignete sich nur ein Unfall , indem
geht es mit den verschiedensten Gebrauchsgegen ein Mitglied der Turnerfeuerwehr , Herr Kupfer¬
ständen . Also Vorsicht bei Warenbezügen von schmied Müller aus der Langestraße durch den
auswärts , namentlich auf Reklamen hin ! Zusammenbruch einer Leiter aus der Höhe von

zwei Stockwerken zu Fall kam , ' ohne jedoch weite
ren Schaden davonzutragen . Ihre Königliche
Hoheiten der Großherzog und Erbgroßherzog
waren von Anfang an am Brandort und folgten
den Rettungsarbeiten mit lebhaftestem Interesse .
Die Gebäude der Warpsspinnerei sind dem Ver¬

nehmen nach bei der Landesbrandkasse mit 150,000
My versichert, während die Gesamteinrichtung mit
Vorräten u . s. w . der „ Nord - Britisch " , der

Baseler " und der „ Deutschen Versicherungsgesell¬
schaft " mit 8 - 900 000 M versichert sind .
Die Fabrik hatte grade in der letzten Zeit
gegen früher einen ziemlich bedeutenden Auf¬
schwung genommen , was namentlich der An¬
schaffung umfangreicher neuer Maschinen zu danken
sein soll . Lettere sollen erst vor ganz kurzer
Zeit mit in die Versicherung aufgenommen sein ,
wodurch ein sonst bedeutender Verlust vermieden
worden ist. Am meisten sind die zahlreichen
Arbeiter zu bedauern es wurden deren gegen¬
wärtig ca. 400 beschäftigt die jetzt plötzlich
für geraume Zeit arbeits - und verdienstlos ge¬
worden sind , falls es ihnen , was jetzt allerdings
schwer halten dürfte , nicht gelingt , alsbald ander¬
weitige Beschäftigung zu erlangen .

Von welch nachteiligen Folgen falsche
Berichte der Zeitungen begleitet sein können ,

beweist eine kürzlich von der Strafkammer des
hiesigen Landgerichts als Berufungs - Instanz ver¬
handelte Strafsache , welche mit Freisprechung derhandelte Strafsache , welche mit Freisprechung der
Angeschuldigten endigte . Die Sache betraf die

bekannte auf dem letzten Jeverschen Schüßenfeste
stattgehabte Affäre zwischen einem Marine -Offizier
aus Wilhelmshaven und mehreren Jeverschen
Bürgern . Wie noch erinnerlich sein wird , wurde
seinerzeit u . a . auch von hiesigen Zeitungen als
eine feststehende Thatsache kolportiert , daß ge¬
legentlich jenes Kravalls der betreffende Offizier
schwer verwundet und infolge dessen verstorben
sei. Dieses Gerücht war vollkommen aus der
Luft gegriffen , indem der betreffende Offizier nur
eine geringe Hautabschürfung und eine unbedeu¬
tende Kontusion am Kopfe davongetragen hatte .
Infolge jener unwahren Zeitungsberichte aber
wurde der gedachte Vorfall einer strafrechtlichen
Untersuchung unterzogen und vier Jeversche Bür¬
ger , welche sich an der Affäre beteiligt hatten ,
angeklagt . Diese Anklage war , wie die in erster
Instanz erfolgte und auch in der Berufungsin¬
stanz bestätigte Freisprechung sämtlicher Ange¬

Es istschuldigter ergiebt , eine unbegründete .

dieser Fall eine neue Mahnung für die Herren
Berichterstatter , sich vor Einsendung von Berichten
zunächst davon nach Möglichkeit volle Ueberzeu¬
gung zu verschaffen , ob der für den Bericht ge¬
sammelte Stoff auch der Wahrheit entspreche.
Wenn auch im vorliegenden Falle eine Frei¬

Auf Grund der am 1. Januar d . J . in

Krast getretenen neuen Hinterlegungsord
nung für das Herzogtum Oldenburg ist bei den
hiesigen Gerichten im Depositionswesen insoweit
eineAenderung eingetreten ,als Depositen ausschließ
lich bei dem Großherzoglichen Amtsgerichte ent¬

gegengenommen werden , und zwar auch in den
zur Zuständigkeit des Land - und Oberlandesge¬
richts gehörigen Sachen . Die Entgegennahme
von Depositen erfolgt durch eine aus einem Richter
und einem Gerichtsschreiber zusammengesetzte Kom¬
mission . Der Antrag auf Hinterlegung , welcher
in doppelter Ausfertigung einzureichen ist, muß
enthalten : Name und Wohnort des Antragstellers ,
event . dessen Vertreters , Bezeichnung der zu depo¬
nierenden Wertgegenstände , sowie die Angabe , zu
welchem Zwecke deponiert werden soll und endlich

muß dem Antrage in den Fällen , wo die Depositen
mit einer Forderung an den dritten in Verbin
dung steht , der urkundliche Nachweis dieser Forde¬
rung beigefügt werden , z. B. in den nicht selten
vorkommenden Fällen , daß eine bestimmte Summe
als Sicherheit für die vorläufige Vollstreckbarkeitssprechung erfolgte , so mußte den Angeschuldigten
erklärung eines Urteils hinterlegt werden soll ,
eine Ausfertigung des betreffenden Urteils . Die¬
jenigen Depositalsachen , welche bereits von der

Zeit vor dem 1. Januar her bei den Gerichten
höherer Instanz anhängig sind , werden noch an

Die den Ländern der Balkanstaaten
seitens der Mächte durch eine Kollektivnote vor¬

geschlagene Abrüstung ist von Serbien und
Griechenland abgelehnt worden . Nach einem

Wolff ' schen Telegramm aus Belgrad motiviert

die serbische Regierung diesen Schritt damit , daß
mit Rücksicht auf die noch gar nicht begonnenen
Friedensverhandlungen Serbien vor Ueberra¬
schungen gesichert sein wolle, und mit Rücksicht
auf Artikel 1 des Waffenstillstands - Instrumentes ,

welcher eine Kündigung des Waffenstillstandes
vorsicht, eine Kollektivnote für die gleichzeitige
und vollständige Abrüstung aller Beteiligten feine
Garantie biete . Im Hinblick auf die ableh
nende Haltung dieser beiden Mächte wird nun

wohl auch Bulgarien von der Abrüstung nichts
wissen wollen . Ueber den Stand der Friedens - alter Stelle abgewickelt .

verhandlungen zwischen Serbien und Bulgarien
ist gegenwärtig alles still . Auch über die bulga¬
rische Frage verlautet nichts Bestimmtes . In

demselben Maße , wie die Verständigung zwischen
Bulgarien und der Türkei fortschreitet , wird
das Verhältnis zwischen dem Fürsten Alexander
und dem Zaren kühler . In der Köln . 3tg ."
verlautet jeßt , Rußland wolle auf seine in dem

Berliner Vertrage festgesezte Schuldforderung an
die Pforte ganz oder teilweise verzichten , wogegen
die Pforte ihm ihre Ansprüche auf den bulgari¬

nachtrug , welche er zu seinen Arbeiten gelegentlich
mit ins Archiv brachte oder von dort mit nach
Hause nahm , so konnte es nicht auffallen , wenn
es jetzt wieder zuweilen vorkam , daß ihn jemand
begleitete , und dieser Begleiter , ungekannt und
durch die Person des Doktors gedeckt, blieb un¬
beachtet . So unbeachtet , wie es scheint , daß nicht
einmal der scharfblickende Salamanca von ihm

zu berichten wußte wenigstens stand kein Wort
von der Sache in seinen Rapporten .

Kurt hatte es vorgezogen , sich die Rapporte
seines geheimen Agenten schriftlich abstatten zu
lassen , weil er , wie wir schon in seinem Verkehr
mit Francois kennen gelernt haben , es nicht
liebte , diejenigen Personen , welche in gewissen
heiklen Angelegenheiten geheime Aufträge für
ihn ausführten , vor den Augen anderer Leute
mit sich kommunicieren zu lassen . Er suchteEr suchte
daher auch hier sorgsam zu verbergen , daß jener
Mann namens Gottlieb oder Salamanca über¬
haupt in Beziehung zu ihm stehe. Aus diesem
Grunde beschränkte er dessen Verkehr mit ihm
vorsichtig auf briefliche Mitteilungen und suchte

oder gestattete nur in Ausnahmefällen , und dann
unter dem Schuße größter Heimlichkeit , ein per
sönliches Zusammentreffen mit Salamanca . Dies
war jedoch immerhin einige Male vorgekommen,
denn Kurt hatte seinem geheimen Faktotum neue
Aufträge zu erteilen gehabt , und war zu vor¬
fichtig, um über Dinge wie diejenigen , um welche
es sich hier handelte , ein schriftliches Zeugnis
von seiner Hand zu geben . Eine neue Instruk¬
tion seines geschickten Werkzeuges Salamanca war
indeß notwendig gewesen, denn dieser hatte ihm
auch noch in anderer Hinsicht als durch die Ueber¬

- Einen recht schlagenden Beweis für die

Notwendigkeit , das kaufende Publikum immer
und immer wieder vor auswärtigen Schwindel¬
und Reklamegeschäften zu warnen , bringt
die in Leipzig erscheinende ,,Kolonialwaren -3tg ." .
Wie das Blatt nämlich mitteilt , haben die Lim¬
burger Großhändler durch eine Mittelsperson bei
einer Hamburger Firma , welche ihre Ware in
den öffentlichen Blättern wiederholt angepriesen
hat , Bestellungen gemacht , und die erhaltenen
Kaffeeforten einer sorgfältigen Prüfung unter¬

| wachung des Merikaners zu dienen gehabt , und
wir werden sehen , wie sich der gewandte Sala¬
manca auch bei diesen Diensten vollauf die Zu¬
friedenheit des Grafen erworben . (Forts . folgt .)

Kleines Feuilleton .

Illustrierte Zeitung . Ein Rückblick
auf die jüngsten Leistungen der nunmehr über
vierzig Jahre bestehenden Leipziger „ Illustrierte
Zeitung " zeigt , daß diese Zeitung , nach wie vor
an der Spize aller illustrierten Journale steht ,
daß die Redaktion sich ihrer Aufgabe , die Zeit¬

geschichte in Wort und Bild getreu festzuhalten ,
wohl bewußt ist und im Verein mit vorzüglichen
künstlerischen und literarischen Kräften durchzu¬
führen weiß . Auf 24 Folioseiten enthält die
Jllustrierte Zeitung jede Woche einen so reich¬
haltigen und mannigfaltigen Stoff , wie er in
feinem ähnlichen Unternehmen zu finden ist . Die

Gediegenheit und Fülle des Gebotenen erstreckt
sich über alle Zweige des politischen Lebens , der
Kunst und Wissenschaft . Dem Verständnis des

Textes gehen die vorzüglichsten Illustrationen ,Textes gehen die vorzüglichsten Illustrationen ,

welche lediglich nach Originalzeichnungen ge¬
schnitten sind , ergänzend zur Hand . Die An¬
regung . Unterhaltung und Belehrung , welche
diese Blätter für alle bieten , machen sie zur ge¬
eignetesten und uuentbehrlichen Zeitung in jedem

gebildeten Kreise.
*

*
*

Das Schweriner Hoftheater beging
am Sonntag die Feier seines 50jährigeu Jubi¬
läums . Der Festvorstellung wohnte , wie am

Eröffnungstage im Jahre 1836 , die Großherzogin

doch schon die Anklage an sich und die damit
verbundenen mannigfachen Unannehmlichkeiten
äußerst peinlich sein .

- Der Litterarisch -gesellige Verein , der Natur¬
wissenschaftliche Verein und der Technische Verein
hatten im vorigen Jahre einen Cyklus von

Vorträgen eröffnet . Trotzdem der volle
Reinertrag einem wolthätigen Zwecke gewidmet
werden sollte , war doch die Beteiligung an den

drei Vortragsabenden so gering und auch inzwi¬drei Vortragsabenden so gering und auch inzwi
schen hat sich die Aussicht auf einen günstigerenschen hat sich die Aussicht auf einen günstigeren
Erfolg so wenig gebessert , daß sich die genannten
Vereine entschlossen haben von der Abhaltung
weiterer Vorträge abzusehen .

Gestern , Dienstag , früh zwischen 8 und 9
Uhr entstand in der Warpsspinnerei auf
der Osternburg auf bisher noch nicht genügend

|

"

-

(Eingesandt .) In der vorigen Nummer
dieser Zeitung befindet sich unter „ Eingesandt "
ein Artikel , betitelt „ Ein Vorschlag zur Güte . "
In diesem Vorschlag zur Güte wird die Ansicht
ausgesprochen , daß , da das Rathaus nun doch
auf dem Marktplatz erbaut würde und da letzte=
rer so wie so schon zu klein wäre , es angepaßt
erscheine den Schweinemarkt nach dem Pferde¬
marktsplaße zu verlegen . Sollten diese mit „ Meh¬
rere Bürger " Unterzeichneten , welche jedenfalls
nur in nächster Nähe des leßtgenannten Blazes
wohnen durch monatlich dort stattfindende Vieh¬
märkte , durch jährl . Tierschau , Kramermarkt ,
nächste Nähe der Kasernen u . s. w . noch nicht
genug begünstigt sein , dann bitten die Einsender
dieses , etwaige andere Wünsche in nächster Num¬
mer dieser Zeitung schleunigst kund geben zu
wollen und machen in Güte den Vorschlag auch
Heu , Stroh - und Torfmarkt zu erbitten . Viel
leicht könnte dann in nächster Zeit die auch doch
etwas kleine Markthalle nach dort verlegt werden
und wäre dann der Pferdemarktsplatz „ Central¬
markt für alles ! "

(Wir bemerken hierzu , daß jener Artikel durch¬
aus nicht von Anwohnern des Pferdemarktplages
herrührt . Es sollte vielmehr in erster Linie der

Mutter , Schwester des Kaisers , bei . Der Groß - Ansicht Ausdruck gegeben werden , daß gegenwärtig
herzog hatte durch ein aus Cannes an den Inten¬
danten , Frhr . v . Ledebur , gerichtetes Telegrammdanten , Frhr . v . Ledebur , gerichtetes Telegramm
allen Mitgliedern des Hoftheaters seinen Glück¬
wunsch und Dank ausgesprochen , ferner dem
Kapellmeister Schmitt in einer an denselben ge¬
richteten Depesche die besondere Anerkennung für
dessen 30jährige Verdienste um die Pflege der
Muſik in Mecklenburg .

* *
*

- Der Maler Paul Baudry in Paris

ist am Sonntag an einem Herzleiden , an dem
er schon seit Jahren litt , gestorben . Baudry
war der Sohn eines Holzschuhschnißers , der kein
schöneres Los träumte , als der Nachfolger des
Dorfmusikanten zu sein, der jahraus jahrein von
einer Kirchweih zur anderen , von einer Hochzeit

zur anderen zog und dabei schönes Geld ver¬
diente . Der junge Baudry ging denn auch bei
dem einzigen Oktroibeamten des Ortes , welcher
zugleich der einzige Musiklehrer war , in die Lehre
und brachte es so weit , daß er den Bauern im
Takte zum Tanz vorgeigen konnte ; aber einen
besonderen Beruf für die Kunst der Töne fühltebesonderen Beruf für die Kunst der Töne fühlte
er nicht in sich, dagegen einen um so größeren
für die Malerei . Er pilgerte endlich in Holz¬

schuhen von La Roche -sur -Yon nach Paris , fand
Aufnahme in dem Atelier Drobling und arbeitete
unter den schwersten Entbehrungen , bis er , zwei
undzwanzig Jahre alt , 1850 den Grand Prix
de Rome davontrug . Seine beiden Hauptwerke

sind die Freskomalereien im Foyer der Großenfind die Freskomalereien im Foyer der Großen
Oper und seine Ausschmückung des Hotels der
Gräfin Paiva , welches heute Eigentum des Grafen
Guido Henckel von Donnersmarck ist .

der mitten in der Stadt belegene Marktplatz über¬
haupt nicht mehr der für den Schweinemarkt ge¬
eignete Platz ist . Uebrigens ist es ein offenes
Geheimnis , daß der Landwirtschaftliche Verein
schon lange auf die Verlegung des Schweine¬
marktes nach dem Pferdemarktplay hinarbeitet ,
und es unterliegt wohl kaum einem Zweifel , daß
die Ausführung dieses Planes nur eine Frage
der Zeit sein wird . Die Red . ).

Vermischtes .
Ueber die Ausgezeichnetsten im

deutschen Reich , das will besagen die am
meisten mit Orden dekorierten Persönlichkeiten ,
giebt die soeben erschienene , ,Preußische Rang- und
Quartierliste für 1886 " interessante Auskunft .
Abgesehen von dem Kaiser , als oberstem Kriegs¬
herrn , besitzt die meisten Orden von allen Offi¬
zieren der Kronprinz , nämlich 72, dann folgent
der General à la suite der Armee Graf Bückler
(Hausmarschall ) mit 51, Fürst Bismarck mit 48 ,
Graf Perponcher ( Hofmarschall ) mit 46 , Graf
Moltke mit 44 , Generallieutenant von Albedyll
mit 42 , Oberstlieutenant Graf zu Eulenburg (Hof¬
marschall ) mit 41 2c . Prinz Wilhelm besitzt be =
reits 34 Orden (4 mehr als im vorigen Jahre ) ,
Prinz Heinrich 24 , Prinz Friedrich Leopold 10 .
Graf Herbert Bismarck hat 18 , Graf Wilhelm
Bismarck 13 Orden . Erstaunlich ist die große
Zahl von Orden , welche der zum Ober -Marstall
kommandierte Major v. Meyer , à la suite des
9. Dragoner -Regiments , alljährlich bekommt . Der¬
selbe hat im letzten Jahre wieder 5 Orden er
halten und besitzt jezt bereits deren 30 .



Ein Kunstgenuß . In einer Hamburger | Fest und fällt meist in den Februar , oft in den

Kaufmannsfamilie dient seit kurzer Zeit ein

braves Mädchen aus dem Heimatlande Fritz

Reuters . Es hat bald verstanden , sich die Zu¬
friedenheit seiner Herrschaft zu erringen , und die
lettere läßt es an Beweisen ihrer Güte nicht
fehlen . Eines Tages schenkt die Hausfrau un

serer Fieken ein Theaterbillet und selbstverständlich
den dazu gehörigen freien Abend . Außerordent¬
lich gepußt und freudestrahlend verläßt die Glück¬
liche das Haus , um indes nach Verlauf einer
guten halben Stunde zurückzukehren . Darob

natürlich allgemeines Erstauen . „ Nun , Fieken ,
, , Ma¬schon wieder da ," meint die Hausfrau . „ Ma¬

dame " , sagt noch ganz aufgeregt von den ihr zu

teil gewordenen Genüssen das Mädchen ,, , o Madam ,
et was wunderschün ." So , es hat Dir also

, , Ma¬gefallen , ader warum denn — ? –

dame , de velen feinen Lüd und de Musik . Und
dann dat grote schüne Bild ! So wat heww ' ick

all min Tag nich seihn !" „ Ja aber , wenn

es Dir so gut gefallen , warum bist Du nicht
länger dageblieben , Fieken ?" Je Madam ,
as wi dor nun seien und Musik hürten , würd

dat grote Bild tau Höcht treckt un dorachter
stunner Twei und fungen an tau snacken und
sick wat tau vertellen . Dor heww' ich mi dacht :
Dat gieht di ja nu wieter nicks an und bün
nach Hus gangen ."

-

|

Januar , zuweilen in den März . Er gilt für
einen der größten Festtage . Schon zehn bis

zwölf Tage vorher werden alle offiziösen Büreaus
geschlossen und bleiben es einen ganzen Monat
hindurch , während welcher Zeit die Beamten Fest¬
lichkeiten und Unterhaltungen veranstalten . Un¬

mittelbar vor dem eigentlichen Neujahrstage wer¬
den die Feuerherde zu Ehren des Hausgottes ge¬
reinigt . Um Mitternacht , wenn das alte Jahr
scheidet , wird ein wohlriechendes Bad genommen ,
und die besten Gewänder werden angethan . Einige

Familienmitglieder begeben sich an einen mög¬
lichst glänzend erleuchteten Hausaltar , um ihre
Gößen anzubeten ; andere besuchen die Tempel .

Bis zur Morgendämmerung wechseln religiöse
Uebungen mit Abbrennen von Raketen , Weih¬
rauch und buntem Papier ab . Bei Tagesan¬
bruch beginnt der Austausch der Befuche und
die Verzierung des Hauses ; unter letzterer sind

besonders weise Sprüche in Transparenten zu

verstehen . Das betreffende Papier muß jene

Farben haben , die dem Grade der Trauer der
Familie entsprechen , also weiß , blau , rosa , schar =

lachrot . Das Aeußere des Häuser ist mit Blumen
geschmückt . Allenthalben werden Feuerwerke ab¬
gebrannt ; wohin man während jener vier Wochen
kommt , giebt es Feuerwerke , zahllos und ohne
Ende . Auch Geschenke spielen eine große
Rolle . Geht man am Neujahrstage durch
eine chinesische Stadt , so fühlt man sich wie nach
London an einem Sonntage versetzt . Alle Läden
sind geschlossen , die Straßen -Verkäufer verschwun¬
den , sogar Fußgänger schwer zu entdecken . Selbst
die sonst lustigsten Menschen tragen an diesem

Tage ein höchst ernstes Gesicht zur Schau. Auch
im Zimmer geht es ganz ruhig her . Nach den
Speisen werden teils ernste Spiele, teils Theaters
Vorstellungen arrangiert . So lebt man drei

Tage in derselben Ordnung fort . Vierzehn Tage
nach dem eigentlichen Neujahrstage findet das

Laternenfest statt , welches äußerst gewissenhaft
beobachtet wird und unbedingt die glänzendste
Augenweide ist , die man in China haben kann .

Jede , selbst die ärmlichste Wohnung wird da

mit Laternen jeder Gestalt und Größe illuminiert .

Dieser Laternenkultus geht so weit , daß die Leute
sich lange vorher in ihren Bedürfnissen einschrän¬
ken , um für das Ersparte destomehr und mög¬
lichst elegante Laternen kaufen zu können . Was
man von der Größe einiger dieser Beleuchtungs¬
mittel erzählt , grenzt an das Unglaubliche ; man
spricht von einer Laterne , die 27 Fuß im Durch
messer hatte , und in der man speiste , schlief und
tanzte . Der Effekt der Laternen in Baum - ,

Felsen - , Tier - und Menschenform in voller Be

leuchtung ist feenhaft . Auch an diesem Tage
mangelte es nicht an Feuerwerk . Ueber den
Ursprung des Laternenfestes erzählt man : Als

einst eines Mandarinen Tochter ertrant , wären

alle Bewohner des betreffenden Ortes mit Later¬
nen auf die Suche nach dem Leichnam ausge =

zogen ; seither hätten sie , da sie den Mandarin
liebten , alljährlich am Gedenktage ihre Laternen

und andere Feuer angezündet , bis allmählig der
eigentliche Zweck vergessen und jener Tag zum

allgemeinen Feiertag gemacht worden sei. Daß
dieser Erzählung ein uralter Mythus zu Grunde
liegt , ist zweifellos . Wer übrigens in China am
Jahresende seine Schulden nicht zahlt , dem wird
das Leben sehr verbittert . Daraus erklärt sich
daß während der zwei letzten Wochen jedes Jahres
die Zahl der Ueberfälle und Einbrüche rapid
steigt , es heißt eben Geld schaffen !

Ueber Hilfeleistungen bei Un¬

glücksfällen auf dem Eise gehen dem
Wassersport " verschiedene Mitteilungen aus der

Praris zu. Das Wichtigste, aber auch Schwerste
ist, angesichts eines Unglücksfalles die Ruhe zu
bewahren . Will man sich einem Eingebrochenen

nähern. so darf dies nur durch Vorwärtsschieben
auf dem Bauche geschehen . Ein sehr einfaches
Hilfsmittel hat Herr Maler Hartung praktisch
erprobt : ein 10 Meter langes Stück starker Schnur
(dünne Gondelleine ), selbst mit einem in der
Eile daran gebundenen Schlittschuh kann man

einem Eingebrochenen helfen . Wo eine Leiter Laternenfest

zur Hand ist, thut dieselbe gute Dienste , indem
man dieselbe über die Einbruchsstelle schiebt . Für
das Zuwerfen eignet sich ein Tau mit einem
schwimmenden Körper am Ende . Amtsvorsteher
Stecke in Stralow hat ein leichtes Bot auf einem
Schlitten bereit . stehen . Mit Piken fährt man
in demselben der Einbruchsstelle zu ; bricht das
Eis , so schwimmt das Bot . Die Hauptsache aber
bleibt , daß die Umwohner des Wassers , nament¬

lich die Restaurants , irgend welche , und wenn
noch so einfache Rettungs -Apparate amufer halten .

- Ein neuer Kaspar Hauser . Das
,, Lauenburger Kreisblatt " brachte vor einigen

Tagen folgende Mitteilung : Im August v . J .

stellte sich in Zackenzin ein 12 - 14jähriger Knabe
ein . Da derselbe verhungert und schlecht geklei¬
det war und sich in einem äußerst hilfsbedürfti¬

gen Zustande befand , wurde derselbe verpflegt .

Ueber die Herkunft des Knaben konnte nichts
festgestellt werden , da derselbe nur einige unver¬

ständliche Worte von sich geben konnte . Er wurde
deshalb für taubstumm gehalten und auf Anord¬
nung des Landesdirektors in die Taubstummen¬
anstalt zu Röslin aufgenommen . Hier hat es

sich nun herausgestellt, daß der Knabe nicht taub¬
stumm , sondern nur ganz verkommen und geistig
höchst mangelhaft begabt ist . Er spricht nur sehr
wenig und undeutlich Polnisch und hat anschei
nend große Angst vor seinem Vater , welcher Fische
und Krebse nach seiner Angabe fangen soll .

Lebendig begraben . Gelegentlich eines
Erweiterungsbaues an der Kirche zu H. im Til¬

fiter Kreise mußten , wie dem „ Gr . Ges . " berichtet
wird , mehrere Gräber , welche zu nahe an der

Kirchenmauer lagen , verlegt werden . Die Ver
wandten der Begrabenen wurden davon in Keunt

nis gesetzt und es fand sich eine große Menschen¬
Als man denmenge auf dem Kirchhofe ein .

Sarg einer vor kurzem verstorbenen 18jährigen

Tochter des Besizers 3. auf B. öffnete , bot sich

den Umstehenden ein schrecklicher Anblick dar .

Das Mädchen lag mit dem Gesicht nach unten .

Die Haare hatte sie sich ausgerauft , die Kleider

zerrissen und die Nägel von den Fingern gebissen .
Das Gesicht zeigte tiefe Kragwunden . Nach dem

Gutachten der Aerzte ist die Unglückliche nur

scheintot gewesen und nach dem Begrabensein
unten im engen Kämmerlein erwacht .

Marktbericht .

Oldenburg , 20 . Januar 1886 .

Butter , Waage , 1/2 kg
dito . Markt , 1/2 kg

Rindfleisch / kg

1

4 % Flensburger Kreis -Anleihe
4 % Landschaftliche Central - Pfandbriefe
312 % do . do .

100,75 101,75 theken - und Wechselbank
101,90 102,45 5% Borussia - Prioritäten

97,10 97,65

153

•

97,50 98,05
97,45 98

104,40 104,95
98,80 99,35

3% Oldenburger Prämien - Anleihe per
Stüd in M . 152

4 % Gutin -Lübecker Prior . - Obligationen 101,50
3 % Hamburger Staatsrente
3 % Bremer do . von 1885

4 % Preußische consolidirte Anleihe
312 % do .
5 % Italienische Rente (St . von 10000

frc . u . darüber )
5% Italienische Rente (Stücke von 4000 ,

1000 und 500 frc .)
5% Russische Anleihe von 1884

4 % Norwegische Staatsanleihe von 1884
4% Salzkammergut - Brioritäten , garant .
4 % Schwedische Hypothekenbank - Pfand¬

briefe von 78
( Stücke von 600 u . 300 Mb. im Verkauf
1 % höher . )

4 % Pfandbriefe der Braunschw .-Hannov .
Hypothekenbank

4% Pfandbriefe der Preußischen Boden¬
Credit -Actien -Bank .

4 % Pfandbriefe der Mecklenburg . Hypo¬

97,10 97,65

97,20 97,90
97,85 98,40

100,70 101,25
98,30 98,85

99,45 100

99,50 100,05

100,20 100,75

Bekanntmachung .
In Gemäßheit der Erfaz -Ordnung vom 28 . Sep¬

tember 1875 werden alle im Jahre 1866

geborenen Militärpflichtigen , die entweder
in der hiesigen Gemeinde geboren sind , oder ihren
dauernden Aufenthalt oder ihren Wohnsiz in der¬
selben haben , hierdurch bei Vermeidung der gesetz¬

| lichen Strafen aufgefordert , sich in der Zeit vom
15. Januar bis zum 1. Februar 1886 ,
morgens von 9 - 1 Uhr , und zwar die
in hiesiger Gemeinde nicht Geborenen
unter Vorzeigung eines ihnen vom
Pfarrer kostenfrei zu erteilenden Ge¬
burtsscheines bei dem Aktuar Dümeland

auf dem provisorischen Nathause , Zim
mer Nr . 7 , zur Eintragung in die Militär -Stamm¬
rolle zu melden .

Sind Militärpflichtige zeitig abwesend ( auf der
Reise begriffene Handlungsdiener , auf See befind :
liche Seeleute 2c .) so haben ihre Eltern , Vor¬
münder , Lehr - , Brot - oder Fabrikherren die Ver¬
pflichtung , sie zur Stammrolle anzumelden .

Ebenso haben die in den vorhergehenden
Jahren geborenen Militärpflichtigen ,
welche noch keine endgültige Entscheidung über
ihr Militärverhältnis erhalten haben , sich in
derselben Zeit bei Vermeidung der gesetzlichen
Strafen unter Vorzeigung des früher em¬Strafen unter Vorzeigung des früher em¬
pfangenen Losungs - und Gestellungs¬
scheins zur Stammrolle anzumelden .

Oldenburg , aus dem Stadtmagistrate , den
30 . Dezember 1885 .

v . Schrendt .

Sardellen
1/2 kg 80 , 100 , 140 Pfennige .

W . Stolle .

99,45 100
100 101

5% Nordd . Wollkämmerei - und Kamm¬
garnspinnerei -Prioritäten I . Hypothek 101,50

5% Nordd . Wollkämmerei - und Kamm¬
garnspinnerei -Prioritäten II . Hypothek

Oldenburgische Spar - u . Leih -Bank -Actien
(Vollgez . Actie à 300 M. 4 % 3ins vom
1. Jan . 1886 . )

Oldenburgische Landesbank -Actien
(40 % Einzahlung und 5 % Zins vom
31 . Dez . 1885 . )

Oldenburger Eisenhütten -Actien ( August¬
fehn )
4% Zins vont 1. Juſt 1885 . ).

Oldenb . Portug . Dampfsch . -Rhed .-Actien
(4 % 8ins vom 1. Janr . 1886 . )

Oldenburger Versicherungs - Gesellschafts¬
Actien per Stück ohne Zinsen in №.

Wechsel auf Amsterdam turz fitc fl . 100
in M. :

--

101

1

75

106

168,50 169,30
Wechsel auf London kurz für 1 str . in M 20,345 20,445

New -York kurz für 1 Doll . 4,15 4,20
Holländ . Banknoten für 10 Glon . 16,80

Discont der Deutschen Neichsbank 4 % -

19 11 11

Großherzogliches Theater .
Donnerstag , den 21 . Januar 1886 .

61 . Abonnements Vorstellung .=

Der neue Stiftsarzt .

Lustspiel in 4 Aften von Günther .

Kassenöffnung 6/2 Uhr . Anfang 7 Uhr .
Ende 9/2 Uhr .

Ich wünsche mit Garten - und Land :
besitzern der Umgegend in Verbindung
zu treten , zwecks Anbau und Lieferung
von größeren Mengen Gemüse und er¬
fuche Reflektanten fich an mich wenden
zu wollen . Ich bin in den Bormittags :

Donnerschweerstr . Nr 18 , anwesend .
stunden in meiner Konservenfabrik ,

J . Bruns .

Grüne Schnittbohnen , feinen Sauer :

kobl , Zwiebeln und Meerrettig empfiehlt
bestens und billigst W . Stolle .

Geräucherte Heringe , Salzheringe ,
Rollheringe und marinierte Heringe .

W . Stolle .

Wilh . Wiechmann ,
Buch - , Papierhandlung und Antiquariat ,
empfiehlt sich zur Besorgung aller Bücher und

Zeitschriften antiquarisch und neu .
Kataloge gratis und franko .

Preisangabe antiquar . Bücher umgehend .

Waldschlößchen "
empfiehlt feine verdeckten Regelbahnen

zur gütigen Benußung .

Kohlen -Handlung von I . H. Mönningu . Sohn .
Empfehlen prima zerkleinerten Salon - Hüttenkvaks , vorzüglich brennend , große Heiz¬

kraft , rus : und dunstfrei , sowie beste doppelt gefiebte Nußkohlen von la . Zechen ,

daher grußfrei , ohne Schieferstücke , und ohne Schlacken verbrennend, und liefern solche
zu bekannten , billigen Preisen frei ins Haus .

Seffentliche Vorträge
des Litterarisch -geselligen Vereins , des Naturwissenschaftlichen

Vereins und des Technischen Vereins .
Da die von den drei unterzeichneten Vereinen im Herbst 1884 angeregten

öffentlichen Vorträge
an den drei ersten Abenden , den 17 . Dezember 1884 , 28 . Januar und 4. März 1885 , so schwache
Beteiligung seitens des Publikums gefunden haben , daß eine weitere Ausführung des Unternehmens ,
dessen voller Reinertrag bekanntlich einem wohlthätigen Zwecke gewidmet wer¬
den sollte , zu geringe Aussicht auf besseren Erfolg bieten würde , so sehen die betreffenden Ver¬
eine sich veranlaßt , jetzt die Reihe der Vorträge abzubrechen und den geehrten Abonnenten auf die
beabsichtigten sämtlichen sechs Vorträge die Hälfte ihres pränumerierten Abonnements -Beitrags durch
den Boten wieder zustellen zu lassen .

Oldenburg , den 19 . Januar 1886 .

Technischer Verein .
Für denselben : Schacht , Baurat .

M . Dr .
80

90

50

Schweinefleisch , kg

Hammelfleisch 1/2 kg
Kalbfleisch 1/2 kg
Flomen 2 kg

50

50

40

60

Schinken , geräuch . , 1/2 kg 80

dito . frisch , 1 kg 502
Speck , geräuch . , 1/2 kg 70

dito . frisch , 2 kg 50

Mettwurst , geräuch . , ½ kg 80

dito . frisch , ½ kg 60

60

1 20

1 60

70

80

10 bei
15

50

10

5 50

Eier , das Dugend

Hühner , à Stück

Enten , zahme , à Stück

Kartoffeln , 25 Liter
Wurzeln , 25 Liter

Zwiebeln , à Liter
Schalotten , à Liter
Blumenkohl , à Kopf
Ferkel , 6 Wochen alt
Torf , 20 H.

Die reichste Witwe . In Chile lebt

eine junge hübsche Witwe , Donna Jndora Cusino ,

welche erwiesenermaßen alleinige Eigentümerin des
größten Vermögens ist , dessen Verfügung jemals
in den Händen einer Frau gelegen . Donna Jn¬
dora besitzt Minen , Güter , Schiffe , Paläste , Heer¬
den , ihr Schmuck füllt eine eigene Schazkammer ,

die zur öffentlichen Besichtigung frei steht , ein
eigenes Handlungshaus ist nur mit der Herstellung
ihrer Toiletten und Wäschegegenstände beschäftigt .

Die schöne Frau , der man den Namen „ die
Gräfin von Monte - Christo " beigelegt hat , läßt

sich von den Offizieren der europäischen Kriegs¬

schiffe, die in ihre Häfen einlaufen, wohl den Oldenburgische Spar : und Leihbank .
Hof machen , allein sie soll sich geäußert haben ,

daß sie nur einem Deutschen , und wäre es der

ärmste Auswanderer , ihre Hand zu schenken ge =

denke . So erzählt die Wiener Allg . Ztg ." ,

der wir die Verantwortung für die phantastische
Mitteilung überlassen müssen .

Das Neujahrsfest in China . Bei

den Chinesen ist der Neujahrstag ein bewegliches

Coursbericht

vom 20 . Januar 1886 .
4 % Deutsche Reichsanleihe
4 % Oldenburger Consols

(Stücke à 100 M. im Berk . 1/4 % höher . )
4 % Oldenburg Kommunal - Anleihen
4% Oldenburg . Kommunal -Anleih . Stücke

à 100 My
31/200

(Oldenburger Stadt - , Hohenkircher .)
do .

Naturwissenschaftlicher Verein .
Für denselben Dr . Relp , Ober -Medizinalrat .

Litterarisch -geselliger Verein .
Für denselben : Dr . Beyersdorff .

Zu Ostern ds . Js . oder früher
finden zwei Schüler gute Pension

C . Hesse , Gaststr . 1 .

Ankunft und Abfahrt der Züge
auf Station Oldenburg .

Ankunft .

Von Wilhelmshaven und Jever : 7. 53 10 . 55 1. 50 8 . 17 .
Bremen : 8. 08 12 . 35 2. 05 6. 12 9. 05 .
Nordenhamm : 8. 08

Abfahrt .

Nach Wilhelmshaven und Jever : 8. 25 2. 30 6. 20 9. 15 .

gekauft verkauft
%

11
2. 05 9 . 05 .11

104,50 105,05
11 Leer : 7. 50 12 . 15 1. 45 8. 21 .

Duafenbrück : 8 . - 1. 55 8 . 30 ."1
103,50 104,50

101,50

11
101,75 102,75 "

97 98 Leer : 8. 30 2. 35 6. 25 9. 20 .11
Duakenbrück : 8. 35 2. 33 8 30 ."

- I Druck von Büttner & Winter in Oldenburg .Verleger , Herausgeber und Redacteur : C. Hesse .

Brrmen : 6. 28 8. 08 11 . 06 2 . 05 8 . 40 .
Nordenhamm : 8. 08 2. 05 8. 40 .

Familien -Nachrichten .
Berlobt : Catharine Renken- Diedrich Koll¬

stede , Grabstede -Collstede . Hanni Maselius¬
Georg Wiedemann , Elsfleth - Breslau . Her
mine Kelle Georg Borgmann , Donnerschwee¬
Oldenburg . Auguste Dierksen - Hinrich Cordes ,
Hafendorfersande - Beckum .

1 S .Geboren : Pastor Wöbken , Sillenstede .
Gestorben : Hausmann Jakob Kükens , Ollen .

Rebecka Amalie Henriette Teerkorn geb .
Gärdes , Oldenburg . Marie Mohr , Olden¬
burg .

burg .

W. Rose ' s Söhnchen Georg , Olden¬
Catharina Kreuzfeld geb. Gläsener ,

Oldenburg . Ww . Meta Willers geb . Schwar =
ting , Nadorst . Helene Schuhmacher , Donner¬
schwee . H. Bümmerstädt ' s Söhnchen Karl ,
Oldenburg .

11

21

S
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